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Wir en In einer Zeit, iın der sich der christliche Glaube ın hunderten VO  e prachen un
1alekten ausdrückt. DIe Bindung VO  e christlicher eligion un: Theologie Sprache
bedeutet konkret die Bindung bestimmte einzelne Sprachen un: bestimmte lokale
Muttersprachler. prachen stellen die Welt unterschiedlich dar. DIe s1e Sprechenden
unterliegen differierenden Denkmustern un Weltansichten. Wilıe frei kann das immer
NECUEC Übersetzen der Texte des Christentums se1n, un W1e können WITr die Bemühung
eın immer tieferes un: weiterführendes Verstehen aNSCMECSSCH reflektieren?

Weltsprachen, lokale Sprachen, 1lalekte

Kamen Menschen in der Frühzeit noch mıt wenigen hervorgestoßenen Lautäußerungen
dUus, 1ldeten die altesten aus Aufzeichnungen rekonstruierbaren Sprachen bereits wWwOTrtT-
reiche un: grammatikalisch anspruchsvollere kormen aus Wır w1ssen VOI bis heute 1n

Randgebieten ebenden Klans, die miıt wen1g mehr als 400 W orten auskommen, ihr
begrenztes Leben regeln. Im höfischen Umifeld spaterer eit rangleren die Schätzungen
für einen Dichter w1e Shakespeare ingegen auf einen Wortgebrauch zwischen un!:

OÖrtern. Goethe soll nahezu Worte gekannt un: benutzten Gegenüber
den antiken Klassikern, die 1mM chnitt O.0 OoOrte varıleren, erscheint die Bibel mıiıt EetIW:

7.600 Ortern vergleichsweise wortkarg. DIe 1 Autoren des Neuen Testamentes kommen
miıt LLUT 5.000 Worten Au  ®N DIe Sprache Martın Luthers wirkt demgegenüber mıt

etwa Ortern geradezu reich. Für den durchschnittlich gebildeten Deutschen der
Gegenwart geht INan heute VON einer sprachlichen Variationsbreite VON [010) bis
Ortern aus Das ist 1Ur eın Bruchteil der 125.000 W örter, die der Duden un der 250.000
Orter, die das Wahrig-Wörterbuch enthält. Wie andere prachen wächst auch die
deutsche, angsam ZWATL, aber entstehen weIılt mehr NEUE W örter als alte aussterben. Der
gesamte deutsche Wortschatz wird auf 300.000 bis 400.000 Örtern geschätzt, wobei
E{fW: 1’5 Millionen W örter 1ın Fach-Idiomen hinzuzurechnen sind.*

Im Rahmen der Globalisierung hat VOT allem das Englische Bedeutung In
den vergansCHNChH Jahrhunderten War nglisc die Sprache VO  — 1ediern un Invasoren, die

/u diesem SCHANTI vergleiche DIie Duden-Datenbank, die auf- Z/u diesem und den Tolgenden
Ulriıch olbein, Wortschwall und grun VOTI Zeitungen und Zeıt- Ssatzen vgl. Jürgen OST!  2
'ortarmu Wıe der Wortschatz der schrıtrten Büchern, Redemanuskripten Die Verwandlung der 'elt Eine
Menschheit gewaltig anwuchs und Keparatur- und Bastelanleitungen Geschichte des 19. Jahrhunderts,
dann wieder arg ausdunnte. aTtur- aus anderen Bereichen der gedruckten München 2009, 1108-1117.
historische Dimensionen beim Wort- Sprache ;tandig aktualisiert wird,
erwerDb, n avIso (2011 18-25. UumfTtasst nzwischen mehr als 1

Milliarden Wortformen.
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AUS den Sprachen der lokalen Bevölkerun: weni1g FEinflüsse ufnahm In Nordamerika War

bald ebenso ause w1e In Australien, Neuseeland un Kap der offnung. DIie
Verbreitung der portugiesischen Sprache reduzierte sich bis DE Ende des } Jahrhunderts
aufPortugal, Brasilien und die lusophonen Gebiete 1mM südlichen In Süd- un Mittel-
amerika etablierte sich Spanisc als eın Erbe der Kolonialzeit. Chinesisch breitete sich mıiıt
Migranten geringfügig ber 1na hinaus Uus, blieb aufßerhalb Chinas aber bis heute eine
nterne Sprache der chinesischen Gemeinschaften. In vielen einmal VON Frankreich kon-
trollierten Überseegebieten verbreitete sich Französisch bis heute auch über die 1te hinaus
als Umgangssprache. ES gab iıne bis iın den Pazifik reichende » Frankophonie«; als eın Welt-
reich der Sprache ann INa das Französische jedoch schwerlich bezeichnen. Indonesisch
ist Was oft übersehen wird neben Chinesisch, nglisc. un panisc. ıne der rölßten
Sprachfamilien, ist aber außerhalb des Inselreichs 1Ur och wen1igen anderen Orten
das angige Idiom Ahnlich hat sich das Arabische, obwohl Länder übergreifend VON einer
1elza. VO  — Menschen gesprochen, NUr wen1g über das Ursprungsgebiet hinaus ausgedehnt.

Auch die deutsche Sprache wurde in bescheidenem Ausma({(ß kolonial verbreitet. Allerdings
wurde das Deutsche Reich erst 1884 zZUuUTr Kolonialmach Togo, amerun, Deutsch-Süd-
westafrika, Deutsch-Ostafrika, Neuguinea, diverse pazifische Inselgruppen un: das
chinesische Kiautschu wurden deutscher Hoheit unterstellt. In Übersee sah INa sich einer
n1e gekannten Sprachenvielfalt gegenüber. In Togo wurden rund prachen gesprochen,
In amerun 70 un: 1ın Neuguinea nicht weniger als 600 Missionare leisteten Pionierarbeit
darin, diese prachen verschriftlichen, Wörterbücher un:! Grammatiken verfassen
un die ıDEl Kirchenlieder un anderes christliches Jextgut übersetzen. Miıt Aus-
nahme des südlichen Afrika hinterlie{ß das Deutsche aber ın den ehemaligen Kolonien
keine nennenswerten Nachwirkungen.”

DIe genannten Welt-Sprachen überlagern vielen Orten bis heute L1UT lose iıne
1el7za VO  — okalen prachen un: Dialekten uch darin zeigt sich, w1e hoch die 1der-
ständigkeit einheimischer Sprachen gegenüber den kolonial konnotierten prachen Ist.
Verschiedentlic erleichtern vereinfachte Mischformen WI1e das Pidgin un das Kreolische
die Kommunikation. S1e ersetzten jedoch selten die Lokalsprachen. Pidgin ist vorrangig
eine Sprache der Handelsbeziehungen. Seine verschiedenen Fkormen mıiıt ihren reduzierten
Sprachelementen verbanden sich nicht selten mıiıt rassischen Klischees.

DIie Kommunikation in einer europäischen Sprache bedeutet für die Menschen des
Südens manchmal weni1ger die Unterwerfung untier einen linguistischen Imperialismus
als einen chritt in Richtung kultureller Beachtung un sozialer Gleichstellung. In Indien
un:! auch auf Ceylon verbreitete sich das Englische, weil seline Bürger davon eın größeres
kulturelles Prestige un: den Anschluss rößere Kommunikationskreise erwarteten
Das Englische wurde auf dem indischen Subkontinent in den 1830er Jahren ZUT andard-
prache der Rechtssprechung und 1837 JT Sprache der Verwaltung rhoben Dieser britische
Sprachexport War zugleic eın freiwilliger mpo: Ure indische Bürger un: Intellektuelle,
für die nglisc mıiıt konkreten Karrierevorteilen verbunden WAarT. Kolonialismus und TUa
Formen der Globalisierung schufen kosmopolitische Sprachordnungen. DIe Entstehung
sroßer Sprachgebiete erschloss zugleic. NEUE Kommunikationsräume un: erleichterte die
Mobilität VO  - Wissen.

Die usbreitung europäischer prachen verstärkte 1mM egenzug aber die Bedeutung
Okaler Idiome. Das Entstehen großer Sprachgebiete förderte zugleich den lokalen Sprach-
pluralismus un: die praktische Notwendigkeit VO  — Mehrsprachigkeit. Diglossie oder
Sar Polyglossie War 1SC. für Kolonien un ist 6S bis heute für ethnisch heterogene
Gesellschaften
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Sprachen wandeln un eeinflussen sich

DIie Geschichte ze1igt, ass Sprachen zumeıst 1Ur iıne gewIlsse Lebensdauer eignet. Einige
der heute nicht mehr gesprochenen Sprachen w1e etwa Sumerisch wirken w1e eın ‚Wal

entzifferbares, aber Ossiles um. Aus frühen Hochformen w1e etwa dem Althebräischen,
dem anskrit un dem Lateinischen ingegen wurden prachen w1e das heutige I writ,
Hindi un Italienisch weiterentwickelt. Aus dem hoch differenzierten anspruchsvollen
Hochchinesisch der vorchristlichen eit entstanden vereinfachte volkssprachliche Der1-
vate Daneben en Sprachen sich gegenselt1 bereichert. Arabische Worte wl1e Amulett,
Atlas,; Amalgam, manach, Alkohol,; Algebra, Aprikose USW. sind iın viele andere Sprachen
eingewandert. Ahnlich ist miıt den anskrit- bzw. Hindi-Begriffen Arier, Bungalow oder
Shampoo Aber auch moderne Worte können In klassische Sprachen einwandern. So heißen
Computer un: 10 auf Hindi kampyutar un:! rediyo.“

Manchmal sind die Assimilierungsprozesse komplizierter.” SO steht hinter dem deutschen
eks ursprünglich das englische Wort cake. Während INan 1n der Werbung Ende des
B Jahrhunderts zunächst och VO  — Leibniz-Cakes sprach, wurde in der Folgezeit das
ıIn cakes durch eın ersetzt un das hintere verschwand. Aus dem wurde eın »k«.
em wurde der englische Plural mıiıt seinem ZU. deutschen Singular, un für die
Pluralform fügte INan dem deutschen Kunstwort ein welteres Sprache ist flexibel,
S1e pass sich der eit un ihren Benutzern

Sprachenvielfalt un Muttersprache
Die Muttersprache 1st das präazıseste Werkzeug, das Menschen für ihr Denken un: ihre
Argumentationsstrategien ZUT erfügung steht. |DITS Muttersprache, die INan zume!1lst intultiıv
und pragnan beherrscht,; ist eın Werkzeug VO  _ unschätzbarem Wert für die Kommunikation
un! Vermittlung VOI Werten un Haltungen. In der Muttersprache erschließen sich
Bedeutungen, Assoziationen und Konnotationen e1ines Wortes schnell und unproblematisch.
SO stilistisch nuancılert un: ın treffsicheren Bildern w1e ın der Muttersprache können kom-
plexe Sachverhalte gewöhnlich 1n keiner anderen Sprache wiedergegeben werden. Es ist etwas

grundlegend anderes, ob eine Bevölkerung eine fremde Sprache als eın Kommunikations-
medium 1m Alltag übernimmt un s1e für gewlsse funktionell bestimmte 7Z7wecke E{tW; ın
e) Handel, erwaltung verwendet, oder ob S1e S1e als NECEUEC Muttersprache akzeptiert,
S1e nicht mehr als Fremdsprache empfindet un S1€ als eigene Muttersprache akzeptiert.

ı othar AÄSER, Fremde ulturen.Vgl HOLBEIN, Wortschwall Vgl Izvetan TODOROV, Die
(wie Anm. 1) 18-25. Eroberung Amerikas. [)as roblem Fine Einführung In die Ethnologıie für

1e!| Christian Fehler des Anderen, Frankftfurt 1982, A1TT. Entwicklungshelfer und kirchliche
machen 'orte. Die Sprache andelt U  Q Vgl n diesem Zusammenhang Mitarbeiter In Übersee, rlangen 199 /,

180-182.sich ;tandıg und WIr alle sind auch die genannte Sapir-Whorf-
daran beteiligt. Was treibt (UMS$S an?, Hypothese, die eine Art sprachliches on Im espräac' mMıit Be-
In Die 'eit 19, 30. April 20009. Relativitätsprinzip formulilert. SIe ohnern fränkischer Dortfer kannn
6 Vgl Ralt MOCIKAT ermann berunt auf Forschungen, dieor [Nall hoören bekommen, dass die

Tolgender Formulierung dl1l- Menschen Im Nachbardor:‘ HestimmteDIETER, Fine Universalsprache für die
Naturwissenschaftften? EIN kritischer assten: »Menschen, die Sprache Worter anders aussprechen der Tur
Zwischenruf, In AVISO 2011 26-31 mıit sehr verschiedenen Grammatiken eiınen Sachverhal QallZ andere Worter

Vgl eter STRO  DER, er benutzen, werden UrC| diese ram- benutzen als Man selbst. [)as ird
matiken ypisch verschiedenen n einer Welse gesagt He der Mandie Sprachindifferenz. EIN adoyer

heraushort, dass die eute AaUuUs demfür die 1e| Von Wissenschafts- Beobachtungen und verschiedenen
sprachen, In AVISO (2011 015 Bewertungen außerlich ähnlicher Nac|  ardor' als rgendwie »anders«

Beobachtungen geführt. « anzusehen sInd.
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In der eit der Scholastik g1ing die Einengung theologischen Denkens auf eın einem
formelhaften 10MmM erstarrtes Latein einher mıt einem verminderten Interesse Neuem
un: einer Fokussierung auf die Kompilation fertigen Wissens un die Affirmation »nicht
anzweifelbarer«, als objektiv richtig behaupteter »Wahrheiten«.® Als jedoch nicht
mehr darum g1ing, kanonisches Wissen immer wieder aufzuarbeiten, sondern als mıt einem

Interesse der Natur der schwung der empirischen Wissenschaften einsetzte,
verlor das lateinische Einheitsidiom Bedeutung der Vernakularsprachen. Das
Lateinische als theologische Einheitssprache verfiel als die Stelle einer religiös abge-
Siimmtien anrneı konkurrierende Wahrheitsalternativen traten.‘

Für die wissenschaftliche Erkenntnis der Welt ist sprachliche 1e ine zentrale
epistemische Ressource. Sprachen sind nicht lediglich austauschbare Instrumente der
Präsentation elines 1S5SsSens oder vorgaängiger Erkenntnis. prachen sind vielmehr in
mannigfacher Hinsicht Instrumente der Erkenntnisproduktion selbst Allein die 1e
der prachen garantıert Diversität der intellektuellen Stile, Begriffsbildungsformen un
Argumentationsduktus.

ES INUSS deshalb irrıtieren, dass Mehrsprachigkeit in der europäischen Geistesgeschichte
zumeist als Seinsminderung un: nicht als ıne Bereicherung verstanden wurde. Ein-
heitlichem wurde den Bedingungen abendländischen Denkens eın größerer
Wert zugesprochen als Differenziellem. Ansätze olchen Denkens finden sich bereits ıIn
der Genesis, die » Einheit der Sprache « als gul bzw. paradiesisch vorgeführt wird DIie
Geschichte VO Turmbau vermittelt die Gewissheit, dass die Vielfalt der Sprachen schlecht,
Ja Strafe un Verlust se1l es Verständnis VO  > Globalisierung als einem eindimensionalen
Prozess globaler Unifizierung scheitert jedoch den Realitäten kultureller, mentaler un
sprachlicher Fremdheits- SOWIE Differenzerfahrung.

Übersetzen un: Verstehen

In der Vergangenheit hat 111a manchmal gemeint, Begriffsbildung un: Verstehen selen
unabhängig VOoN einer konkreten Sprache bei allen Menschen VOIl Natur AdUu$ hnlich SO VCI-

utete ZU eispie. OlumDUuSs, dass lediglich die Lautqualitäten VOoN Sprachen verschieden
selen. Für ih klangen die W örter der Indios, auf die traf,; War remd, ungewohnt,
ahm aber dass sich hinter dem temden Klang leiche Bedeutungen verbargen.“ ES
War erst Wilhelm VO  x unı (1767-1835), der In der Neuzeılt mıt er Deutlichkeit die
Einsicht formulierte, dass Sprachen USArucCc unterschiedlicher Denkformen sind un
dass die speziellen Strukturen der prachen für das Verstehen jeweils eine echte Heraus-
forderung bilden ?

Sprache ist eın Element, das WI1e aum eın anderes den verschiedenen Kulturen ihr
charakteristisches, unverwechselbares Gepräge verleiht prachen sind nicht Ur Mittel der
ommunikation zwischen den Sprechenden, sondern Teilsysteme VON Kulturen. Sprache
gehört den hervorgehobenen Mer  alen einer Kultur, mıt denen sich Mitglieder
einer Gruppierung als »gleich« un als VO  e remden »verschieden« identifizieren.!©
prachen sind jedoch mehr als 1Ur charakteristische Kulturelemente. S1ie bilden kom-
plizierte Strukturen, 1ın denen Kultur verschlüsselt eine estimmte Weltsicht artikuliert.
Man annn SapcCH, ass eine estimmte Sprache die ihr Zugehörigen zwingt, die Welt
S1Ee herum In einer typischen Weise wahrzunehmen. Als Strategie ZUT Bewältigung des
Daseins bietet Sprache innerhal) der dazugehörigen Kultur eın Gebilde VO  aer Kom-
plexität un Bedeutung.



276 1eter Becker

DIie Tatsache, dass orte un: egriffe unterschiedliche Zusammenhänge verklammern,
ist nicht VON der Natur« vorgegeben. Solche Verklammerungen entstehen INM: mıt
den betreffenden Sprachsystemen. Aufßereuropäische prachen mussen 1mM Bereich der
Wortbedeutungen deshalb zume!list anders erlernt werden als das 1mM Zusammenhang der
indoeuropäischen prachen ber die Vokabelgleichung möglich ist.

Jede Sprache spiegelt un strukturiert die Erfahrungswelt auf iıne eigene W else. ber-
setzung ann deshalb nicht ın eiliner objektivistischen Haltung un unter Ausblendung
VOIN kulturell-historischen Bezügen un: Prägungen gelingen. Übersetzen meıint vielmehr
immer die kritische Auseinandersetzung mıiıt einem Forschungsgegenstand. Fkinen ext
oder auch ıne sprachliche Außerung übersetzen, ist deshalb selbst eın das egebene
Neu präzisierender Akt [DDas annn auch misslingen. Exemplarisch verwelse ich auf ıne
Mitteilung des südafrikanischen utors Andre T1n in seinem Roman Kupidos Chronik.
TIn pricht dort 1im Anhang davon, dass Originalbriefe dieses ersten indigenen Misslionars
In der burischen Kolonie Südafrika mıiıt amen Kupido aus dem Stamm der San In den
Cape-Archives aufbewahrt werden. Zurecht nennt Brink jedoch die 1ın schlechtes nglisc.
übertragenen Schriftstücke dieses Mannes: Übersetzungen, die VO »anOoNYMCNM, phantasie-
losen Funktionären« der London Miss1onary Society angefertigt wurden.!! Übersetzen
meıint nicht 1Ur die Weitergabe VO Information, sondern auch das Einfühlen ın einen
sprachlich-kreativen Prozess un die Erarbeitung uen issens.!*

Wer sich se1ln kindliches Lesen erinner und wer er Übersetzungen Texte liest,
iın denen nicht jedes Wort,; jeder Satz, jeder Sinn gleich klar 1st,; der wird die Begegnung
mıiıt einem »anderen außer sich« machen, Was Phantasie un: Kombinationsgabe erfordert.
Weil WITFr dann oftmals nicht wWI1ssen, ob WIFr verstehen oder nicht verstehen, setzen WITFr uns

der Erfahrung der Verunsicherung AU!:  n Übersetzen ist als 1ne herausfordernde un heraus-
ragende Form des Verstehens erachten.

1C selten erscheint auch erforderlich, die trügerische Klarheit einer Übersetzung
trüben, indem WITF immer NEeEUEC Übersetzungen erstellen. Nur können WITr der Falle entgehen,
die gleichsam zuschnappt, WenNn WIT meınen, WIT könnten etwas auf letztgültige Weise VeI-

stehen. Übersetzen 1st nıe vollkommen, 6S hat vielmehr ıne OnNrende Eigenlogik. Immer findet
sich 1m Verstanden-Geglaubten noch etwas Unverstandenes. Im Übersetzten findet sich immer
noch Unübersetztes. Der Prozess des Übersetzens annn n1€e einem Ende kommen. Das ist
gleichsam der tachel, der alles Übersetzen immer LICU antreibt, motivlert und rechtfertigt.””

Leider trauen WIF uns allzu oft auch, miıt uNnseTeN übersetzten Wissen in die Debatten
andere Kulturen einzugreifen. Ich empfinde als einen problematischen Charakterzug

uUuNnserer Zeit, dass WITF das Nichtverstehen nicht ertragen, dass WITr ihm gegenüber keine
Toleranz aufbringen un c5 WITr 1Ur können übertünchen, verschleiern, ausrotten
Sobald uns jemand etwas muitteilt oder vorführt, Was WITF nicht sogleic. verstehen, nelgen
WITr dazu, das als Affront zu deuten. Wer den Fernseher anschaltet, ekommt die
Welt als verstandene präsentiert. Und Wenn einer das oft macht, ann ih das ZULT

Unleidlichkeit verführen gegenüber em Unverstandenen. Es gilt dann, dass WITFr 11UT

enun akzeptieren, Was WITFr verstehen un: nachvollziehen können, dass WITFr aber es

11 Andre Kupidos Chronik, Vgl Stephan EITNER, Wır Vgl InNns DAMMANN, Art
Berlin 2008, 366. wollen soTfort verstehen. Aber WIr Sprache, n exikon MISSIONS-

CI  TER, Universal- ollten die Verunsicherung zulassen. theologischer Grundbegriffe, ng
sprache wıe Anm 6) 20531 Eine Rede über die Abgründe des Kar|le0SU

UÜbersetzens, In Frankfurter Rund- Berlın 1987, 447/7-449.
schau, 11. Dezember 2009,

Vgl. WEITNER, Wır wollen sofort
verstehen (wie Anm 13),
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ablehnen, Was WITr nicht verstehen. In ahrhe1 ist jedoch das Nichtverstehen die grofßse
Zumutung uUuNnserer multikulturell gepragten eit Es ın die Irre, WenNnn die rTrenzen
HAHSGTEGET Toleranz unmittelbar die Girenzen uUNsSeCcCICcS5 Verstehens gekoppelt sind .14

Fuür die Übersetzung VOIN un: Evangelium bedeutet dies, dass die fremde Sprache
auf die ihr zugehörigen Begriffsstrukturen hin untersucht un verstanden werden 111USS$
Nur WE ine Sprache In dieser Weise beherrscht wird, ann 1ıne Übersetzung gelingen
un entsprechende Auswirkungen entfalten.

Übersetzbarkeit der

DIie i1st mıiıt Abstand das me1lsten übersetzte Buch der Welt omplett oder In en
liegt Cc5 In nahezu 2.500 Sprachen VOIL. Andererseits gibt für etwa D Ethnien och
keine Bibelteile ın ihrer Muttersprache. Solche Übersetzungsprozesse können gelingen,
WenNnn die benutzten Zeichensysteme den beteiligten Kommunikanten ekannt sind. Neue
Herausforderungen treten aber auf, Wenn eine bisher unbekannte Sprache in den KOom-
munikationsprozess einNnTiIrı Übersetzer standen immer wieder VOT der rage, WI1Ie die bib-
lische OTtIScChHa den Menschen miıt Sgalız anderen als den abendländischen prachen Zugang-
ich emacht werden annn Verfügten die Zielsprachen über vergleichbare semantische
un grammatikalische Strukturen, die OtScha oOrm.: und inhaltlich ANSCINCSSCH
übertragen? üurden bei einer Übersetzung wichtige Akzente des ursprünglichen Textes
verlorengehen® elche Denkmuster der HIC Sprache würden gewissermaisen auto-
matisch 1n den Ursprungstext einfließen, weil jeder Sprache ihre eigene Vorstellungswelt
zugehört? An welchen tellen würden inhNaltlıche Kompromisse SCH unterschiedlicher
Sprachstrukturen nicht umgehen sein®

1ele Aussagen der In Hebräisch bzw. Griechisch geschriebenen biblischen Bücher
hängen Von den grammatischen un: semantischen Strukturen dieser Sprachen ab Ö1le sind
CHg miıt den Worten un: Satzstrukturen dieser Ausgangsidiome verbunden. Missionare
suchten bei der Bibelübersetzung In fremde prachen manchmal vergeblich ach eckungs-
gleichen Ausdrücken. So konnten s1e 1Ur analog reden. In vielen afrikanischen prachen
haben S1€e für die Gottesbezeichnung ZU eispie die Benennung des weithin vorhandenen
Hochgottes gewählt. Diesem fehlen aber gerade die wesentlichen Züge des biblischen (Gottes.
So mMusste der Name bb stetige intensive Predigt, Lehre un: Seelsorge In der Weise
umgewandelt werden, dass dem biblischen Gottesbild immer mehr entsprach. AÄhnliches
gilt für andere Vorstellungen un: Begriffe.*

Für die mikronesische Sprache der Chook-Inseln hat Lothar aser gezeigt, WI1e sich etwa
mıiıt dem Begriff » Himmel« Vorstellungen VO  } Ortlichkeiten und charakteristischen Land-
chaften verbinden. Diese » mythischen Geographien« werden als farbenprächtig, mıt uppiger
Vegetation und prachtvollen Bauwerken ausgestattet geschildert. S1ie sind bevölkert miıt
Geistwesen er ATT. Unter anderem en hier die Totengeistern gewordenen Seelen der
Menschen. Die Verwendung der entsprechenden egriffe in einer Bibelübersetzung kann dann
dazu Anlass geben, vermeintlich klare Angaben über den Aufenthalt der Toten gewinnen.
Die theologischen Konsequenzen, die sich AdUus einer olchen Übersetzung ergeben, sind
erheblich. Ahnliches gilt, worauf Käser ebenfalls hinweist, für das mögliche Ineinander VONNn

Aussagen des Paulus über selne Entrückung » DIS ın den dritten Himmel« (2 Kor 12,2-4) und
entsprechende schamanistisch geprägte Vorstellungen In ostasiatischen Gesellschaften Für
Menschen eines olchen Kulturkreises liegt c dann nahe, Paulus als bedeutenden Schamanen

identifizieren und daraus ıne entsprechend problematische Theologie formulieren.
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Dennoch ist 65 eın Kennzeichen der christlich gepragten Welt, dass die Übersetzungen
der in die Volkssprachen ihren dlegeszug DIies ist eın unterscheidendes
Merkmal gegenüber dem Islam, sofern nicht bereits als verwestlichter auftritt. Eın aupt-

der muslimischen Exegese reziplert den Koran im Sinne VON Sure 2) Vers 23 5 als
sel1l nicht übersetzen. Der oran gilt als unnachahmlich, denn 1Ur der Koran ann wl1e
der oran se1in. Er wird als 1m eigentlichen Sinn nicht übersetzbar betrachtet. Nichts ann

schön seıin wWw1e CI CS se1 denn, 65 ware identisch mıiıt ihm. Dann ware esS aber eben wieder
der oran SO werden der arabische Wortlaut und seine Unhintergehbarkeit festgeschrieben.
Wenn In der westlichen Welt ingegen der übersetzbare, inhaltlich Oorlıentierte Aspekt stärker
betont wird, äuft dies dem genannten muslimischen Umgang mıiıt dem oran entgegen.®

Wenn Christen die in viele prachen der Welt übersetzen, bedeutet das nicht,
dass eine universale, ohne »Reibungsverluste« sich vollziehende Übersetzung des van-
geliums gibt. amıgl die Reduktion der Texte auf das Verste  are einher. Auch das
Evangelium ist nicht etwas, das wortwörtlich übersetzt werden annn Dennoch gehört das
1MmM direkten Wortabgleich Übersetzbare ZUL yechten Botschaft« dazu. €e1 lassen sich
Übersetzungen, die » Verformungen« enthalten, n1€e vollständig vermeiden. Käser hat
ecCc formuliert: » Ohne gründliches tudium dieser fremden| Denkmuster erdings
ist das s1 besonders hoch, da{fßs INan Formulierungen schafft, deren Auslegung einhei-
mische Theologen VOT unlösbare TOoODbleme stellt.«

Übersetzen un Übersetzer

Übersetzen bedarf undiger Fachleute, die die Ausgangssprache WwI1e auch die Zielsprache
eines übersetzenden Textes beherrschen Je größer die Differenz un Je weiıter der
zeitliche un kulturelle Abstand, uUuImso stärker wird die Anstrengung ihrer Überwindung
bzw. Überbrückung se1ln. Dazu sind Erwerb VO  o Sprachkenntnissen, Einarbeitung In die
Geschichte der remden Tradition, Kenntnisnahme des kulturellen Kontextes USW. nötig.
1C| selten bedarf we1lterer methodischer un wissenschaftlicher Hilfsmitte118

Wenn eine Sprache dazu herangezogen wird, den Inhalt der wiederzugeben, hat
dies beac  IC Folgen. Worte aus der differenzierten biblischen Umwelt, die VOon der Kul-
tur der Nomaden bis D: antiken Hochkultur reicht, bringen manchmal ine umfangreiche
Erweiterung des 'okabulars der Zielsprachen. Eın eispie. ist etwa, dass Sprachen, 1n denen
aufgrun des zyklischen Denkens das Futurum 1Ur eine eriınge Bedeutung besitzt, durch
eschatologisch biblische Vorstellungen iıne Neuausrichtung auf Zukunft erfahren.!” In

die aurT hrem Arbeitstel: vorherr-16 Vgl. WEITNER, Wır wollen sofort DAMMANN, Art. Sprache
verstehen wıe Anm. 13 Anm. 15), 44 7/-449. schenden Idiome sprechen lernen.

ÄSER, Fremde Uulturen wıe FIN Alleinstellungsmerkmal Vgl Frhard KAMPHAUSEN,
Anm 160) In Klammern gesetzte kommt n dieser Hinsicht den Wyclhiff- DIie aC| des Alphabets. Kritische

Bibelübersetzern Z die jeder Ethnıe Anmerkungen zu Erziehungs-Einfügung VO  z VertTasser.
18 Vgl. Andreas OÖBERMANN, des Globus die ibel In ihrer Sprache gedanken In der Afriıkamission,
Bibeltexte ern führen zugänglich machen moOchten. Auch n » ihr werdet mMelnNe Zeugen
UÜber-setzungen der eiligen Schrift tür die eIinste sprachliche Einhelt <oll sen E Rückfragen aUus einer
Im Christentum, In »Nahe ISt dır eine minımale Literatur geschaftften störrischen theologischen Disziplin,
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Christentum und siam, g. von P Die Missionsleitungen WECKEL, Freiburg /Basel/Wien 2005,
ansjOrg SCHMID ndreas ımmer daran interessiert, die rezeptive 184-193, 191.
Bülent UCAR, Regensburg 2010, und aktıve Mehrsprachigkeit hrer 23 Lamın SANNEH, Translating the

Mitarbeiter ördern GrundsätzlichQ/- 11 Message. The Missionary Impact
ollten Missionare eine der mehrere Culture, Erstauflage aryknoll NY)
europäische Sprachen und VOT allem 989



Verstehen und Übersetzen Im Kontext sprachlicher 1e;  a 2/9

stärkerem aße och erfolgt dies aber UrC)| das, Was geistigen un!: spirituellen Werten
ın den biblischen Büchern thematisiert wird. DIe Übersetzenden werden, abgesehen VO  y

einıgen Fremdwörtern, VOT allem vorhandenes Wortmaterial benutzen. Dennoch entstehen
UrC| C Inhalte un: Interpretation NEeEUE Vorstellungen un egriffe, die auch hoch
entwickelte Zielsprachen bisher nicht kannten. Dadurch erfahren diese ıne formale un
inhaltliche Erweiterung.

Afrikanische Theologen betonen heute oft das Verdienst der Spracharbeit 1n der Mis-
sion.*° Das ist erstaunlich, denn Junge Männer aus andwer. un Land-
wirtschaft, die ach einer Ausbildung 1m Missionsseminar mıt rudimentären Vorkennt-
nıssen der Idiome ihres Einsatzgebiets aufbrachen, un: dann ach Jahren des Mitlebens 1n
der remden Kultur Grammatiken, Lexika und Bibelübersetzungen verfassten.“! Es
auch diese Miss1ionare, die bemuüuht; ıne eigene Literatur etablieren un:
manchmal dieer europäischer Liıteratur iın die okalen Sprachen übersetzten.

ESs ist auf diesem Hintergrund nicht verwunderlich, dass die Unabhängigkeitsbe-
strebungen kolonialisierter Völker sich oft besonders stark unter Christen artikulierten. Die
häufige Bezugnahme afrikanischer oll  er aufdie 1n ihre Muttersprache übersetzte
dokumentiert diesen christlich motivlerten Freiheits- un Unabhängigkeitsanspruch. Aus
den Missionsschulen kamen ntellektuelle, die als Kritiker un: schliefßlich als Nachfolger
der europäischen aC auftraten. Nicht zufällig stammt eın Politiker w1e 1USs Nyerere,
Häuptlingssohn un Führer 1mM Unabhängigkeitskampf, aUus der christlich gebildeten 1te
des amaligen Tanganjika. Ahnlich bekannte Kenneth Kaunda aus Sambia ın seliner Auto-
biographie, dass ihm des rassistischen Verhaltens der Missionare bewusst wurde, »dass
die cANrıstliche eligion unlls eLIwas Wichtiges ın uUNseI CIM politischen amp SdpC11« hat.“

Der aUus Gambia stammende eologe Lamın Sanneh hat iıne el VOoNnNn tudien
diesen Dynamiken innerhalb der Welt-Christenheit vorgelegt. iıne wichtige Arbeit ist
das Werk Translating the Message.”” Sanneh rekurriert darin auf die Übersetzungsprozesse,
denen die CANArıstliche Otscha In den Kirchen des Südens unterzogen wurde. Dabei se

ein1ge Akzente anders als in den offiziellen Miss10ns- un: Kirchengeschichten des estens
Er arbeitet heraus: Die Missionare bei ihrer Übersetzungsarbeit grundlegend auf die

VOIN Muttersprachlern angewlesen, pointiert formuliert s1e 1LLUT ihre »Gehilfen«.
Wie 1ın neutestamentlicher eıit durch missionarische Aktivitäten neben Jerusalem eın

lebendiges Zentrum der frühen Kirche ın Antiochia entstand, geschah iın der
Neuzeit VOT allem iın Asien un Afrika Ahnliches. In diesem Prozess verbreiteten
sich auf der einen Seite die kosmopolitischen Werte des estens; auf der anderen Seite
aber wurde der cANArıstliche Glaube AUus selner beengenden Gefangenschaft iın der westlichen
Kultur befreit ELzZ wurden die precher der vielen kleinen okalen Sprachen nicht 1Ur

Objekten, sondern auch Subjekten der Glaubensverbreitung. Für die Jungere Aus-
breitungsgeschichte des Christentums 1m en der Welt ist emıinent wichtig, Wäas In den
dortigen indigenen Kulturen geschah.

John William Colenso Josiah Shembe William Wade Harrıs

Die Überlegungen annehs sollen Beispiel des ersten anglikanischen Bischofs 1im sÜüd-
afrikanischen Natal,; John William Colenso (1814-1883), erganzt werden. Bischof Colenso
stellte ın seinen Gesprächen mıiıt Vertretern der Zulu fest, dass die genannten Heiden den
Schöpfergott kennen un auch das (Jewlssen als innere Stimme, die den Menschen Sagt,
Wäas gut un: böse ist. In der Begegnung mıiıt der Stammesreligion der Zulu wollte des-
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halb einen Weg weitergehen, der auch VOIl Menschen dieses Volkes möglicherweise bereits
beschritten Wädl. Miıt der Autorität paulinischer Aussagen 1m Römerbrief verdeutlichte GT

seine Auffassung, dass Christen VOTI Heiden keinen Vorteil aben, sondern dass auch den
Heiden das (Gesetz 1Ns Herz geschrieben ist. Miıt der eines Zulu-Katecheten als natıve
speaker un:! gleichberechtigtem Gesprächspartner übersetzte Colenso den Pentateuch
un das Buch Josua. In seinen kritischen Kommentaren irat für die ufhebung der
(Gırenze zwischen dem Christentum un:! dieser konkreten Stammesreligion eın Das hatte
bei ihm aber nicht ZUT olge, dass alle religiösen (Gsrenzen überhaupt verschwanden. S1e
lieben bestehen als Grenze zwischen Glauben auf der einen un: Aberglauben SOWI1eEe Irr
glauben auf der anderen Seite Iese (Gırenze verläuft ach Colenso aber nicht zwischen
den Religionen, sondern macht sich auch ın ihnen bemerkbar DIe Entscheidung für die
wahre eligion vollzieht sich In der 1eie des (jewlssens als Bereitschaft ZUrTr Buße un ist
nicht einem bestimmten Bekenntnis aDlesbar. Colenso annn als ein Akteur beschrieben
werden, der bei selner Übersetzung des cArıstilichen auDens iın die Kultur der UluUus die in
seiner Kirche falsch definierten renzen zwischen Christentum un Heidentum sensibel
wahrgenommen hat24

In diesen Zusammenhang gehört auch der Zulu-Prophet Josiah Shembe, der 1919 die
Nazareth-Baptist-Church gründete.“” Auch hat ıne el VOoONn Elementen aus der
traditionellen Zulu-Kultur WI1e die Verehrung der nen iın se1ine Kirche übernommen.
Aus heutiger IC erscheint Shembe als eın Akteur 1im religiösen Feld, der se1n kulturelles
Kapital, das H1rC traumatische Erfahrung un Askese angesammelt hat, erfolgreich
dazu einsetzte, auf dem Feld interkulturellen Verstehens NECUEC rTenzen abzustecken.?*® Er
hat die Grenze zwischen Christentum un Heidentum, w1e S1€e VO  e den chrıstlichen MIS-
sionskirchen definiert WAäl, nicht hingenommen. ETr hat sich vielmehr selbständig emacht
un: für seine Kirche einen eigenen Bereich 1m religiösen Feld abgegrenzt, der VoNnNn beiden
5Systemen VON der traditionellen Zulu-Religion WI1e VON dem europäischen Missions-
Christentum unterschieden WarTr un hat aus beiden Systemen die Elemente übernommen,
die Au  N seliner Sicht ZUT wahren eligion ehören.

In Westafrika War einer der größten Propheten der aUus Liberia stammende William
Wade Harris.“ Er trat 1mM zweıten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts auf un: behauptete, In
einer V1isıon Urc. den nge Gabriel unterwlesen un durch Gott esalbt worden
sSe1IN. Weil der Engel ihm eiohlen habe, sich seiner europäischen Kleidung entledigen,
kleidete sich Harris miıt einem weißen Umhang un Turban Auf selinen Predigtreisen 1m

Colenso Uberschritt als Ischof DIie häufig arworbenen Vorwürte gläubiges, Duritanisches Christentum.
VOT Nata| mit diesen Auffassungen einer Divinisierung dieses Propheten In der Nrufung der nen und der
allerdings Grenzen, die seiner und Kirchengründers treifen aber etonung seIiıner Person als charis-
Verurteilung und Exkommunikation wohl, wıe die Forschungen matischem Führer und Mittler dachte
urc| den Frzbischof Von Kapstadt Sundklers ezeigt en, eher auf und andelte el abenftalls M
uhrten Vgl Ulrıch BERNER, Synkre- seINe nhänger als auf den Propheten sprochen alirıkanısc
tismus die Problemati der Grenzen selbst Vgl Rudolf HOBERG, »ES gibt WeTr
zwischen und n den Religionen, In ZU Harrıs vgl Shella 5. WALKER, eiß wıe viele Sprachen n der Welt,
ZMR 94 2010 1, ferner: Jett GUY, The Religious Revolution n the IVvory und nıchts Ist hne Sprache« Paulus),
The Heretic. udYy OT the LITe OT O04AS! The Prophet Harrıs and the In Sprache und eligion, hg. Von
ohn William Colenso 14-1883, Harrıist Church, Chape!l Hl 1983; Uwe GERBER Rudolf HOBERG, arm-
Johannesburg /Pietermaritzburg 983 terner die tere Untersuchun Von stadt 2009, Q-12,
25 Vgl hierzu Philip ENKINS, Die Katesa SCHLOSSER, Propheten n 30 Christoph UARCH, Mit blofßem
Zukunft des Christentums. FinNne Ana- Afrika, Braunschweilg 949 Gottes Gewittern.
yse ZUur weltweiten Entwicklung IM Eın welterer Prophet jener re UÜber die Sprache der Mystik und die
21. Jahrhundert, eng! New York 2002, WaTrT e{wWa Simon imbangu, der 1921 Mystik der Sprache, In GERBER /

Gießen Base| 2006, 8317. Im iIruheren Belgisch-Kongo seinen HOBERG (Hg.) Sprache und ellgıon
Predigt- und Heilungsdienst begann. wıe Anm 29), 41/73537.
imbangu predigte 1n streng-
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westlichen Afrika rug eın Bambuskreuz, iıne un: eine Rassel AdUus elner Kürbis-
frucht bei sich. Hauptmerkmal seliner OfScCha: Gehorsam gegenüber den Geboten
un die strikte Beachtung des abbats Harris kannte dieader alten Kultfiguren un:
Zauberfetische un! rief seine Zuhörer auf, sich VON diesen en lösen. In einigen
Fällen wurden diese Objekte selbst VO ihm verbrannt, anderer Stelle gingen die heid-
nischen Schreine ın lammen auf, WE auftrat. Insbesondere In den wWwel Jahrzehnten
zwischen 1910 un 1930 en afrikanische äubige immer wieder verkündet,; dass Gott
S$1e gleichsam prophetisc für solche »Übersetzungsaufgaben« des christlichen auDens
rwählte S1ie haben auf ihre Weise, das AdUus europäischen Quellen geschöpfte Christentum
in ihre Kultur übersetzt un »afrikanisiert«.  28

Ö  S Kirche als Lebens- un:! Interpretationsgemeinschaft
Im Sinne einer Gegenüberlegung ann INan natürlich die Frage stellen, ob un inwiefern
sich das Christentum auch als eine eligion ohne Sprache, 1ıne eligion des Schweigens
begreifen un: praktizieren 1e In der Gegenwart entwickeln sich 1rc verschiedene
Formen der Meditation NEUEC Formen des Schweigens un der Man ann hinweisen
aufeine »Neuentdeckung« der Mystik und der ignatianischen Ekxerzitien SOWI1e aufEinflüsse
des Zen un anderer Ööstlicher Religionen auch unter Christen. Oftmals wird behauptet,
mıt »Gott«, dem »Göttlichen«, dem »Urgrund« könne Ianl 11UT oder VOT allem iın Ver-
bindung treten, WE auf Sprache, aufWaorte verzichtet werde.“? Ein olcher Weg leife auf
eın umfassendes Verstehen E das sich der sprachlichen Mitteilbarkeit entzieht un LLUT ın
der gelebten Erfahrung erschlie{t Aufeinem olchen Hintergrund könnten WIT Übersetzen
verstehen als das Unterfangen, sich unmittelbar dem An- un Zuspruch des Göttlichen
auszuliefern. Unmittelbar hieße, ohne den Filter einer bereits ausgearbeiteten religiösen
Weisheitslehre un: dann auch ohne den Filter der vertrauten Sprache, die Gewahren
der Wirklic  el immer schon ach ihrer Mafßgabe präfiguriert. In einem etzten Sinn
mMussen Übersetzer sich In der Tat VO  — dem frei machen. S1e entäuflßern sich er begriff-
lichen un: geistigen Muster, aller Filter un Schutzschilde, er Identität un en eigenen
Wollens (Janz un: Sal lassen sS1e sich auf das Unfassbare e1in. Sie lassen sich gleichsam aus
der Fassung bringen, das umfassend Unfassbare fassen bekommen. Und WE sS1e
6S fassen bekommen, eignet ihrer Übersetzung das Potential, Gott un die Welt In einem
völlig HEn IC sehen. Im Wort der Übersetzer wird Sprache geboren: Die Sprache,
mıiıt der eine Sprachgemeinschaft sich fortan die Welt un das eigene Leben erschlie{ßt

E1ın Übersetzen, das aus olchem {ffenen Fragen hervorgeht, kennzeichnet eın etztes
Nicht-festgelegt-Sein der Antwort. Das Gewusste, Bekannte, Führwahrgehaltene wird TG
ıne solche Übersetzung überschritten. Darin liegt das dem Übersetzen eigentümliche
Geheimnis. Als Rede In der chwebe ist Übersetzen iıne Sprachform, in dem sich eın
mystisches Von-Gott-Berührtwerden ereignen annn olches Übersetzen will nicht stille
schweigen, sondern hineinnehmen iın einen Erfahrungsraum, ın dem ıne echte, tiefe
Erfahrung möglich ist. em sich eine Übersetzung diesem doppelten Nspruc AdUS-

liefert, baut s$1e eın Haus, in dem die Menschen, die die Übersetzung nutzen, künftig
wohnen können. Bei HNedem geht VOT allem eines das Zur-Sprache-Kommen des
Geheimnisses der Welt, die Wortwerdung Gottes. Sie bleibt eine dauernde Aufgabe, die
alles Übersetzen immer LICUH 1n Frage stTet30

Insbesondere der neutestamentliche anon ist darauf angelegt, die Geschichte Jesu
Christi nicht NUur übersetzen un: übertragen. Er macht Menschen Adressaten
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dieser Geschichte un ordert s1e auf,; ihrerseits Übertragungsprozesse in CUHE Lebenswirk-
lichkeiten eisten. Was eın ext wirklich bedeutet, entscheidet sich einem Übersetzen,
das aus der leife gelebten Verstehens kommt. Das christliche Bekenntnis richtet sich nicht
auf »die Schrift«, sondern auf das, Wäas s1e bezeugt. Der Kanon ist eın Gegenstand des
aubDens ber ist eın Text, auf den sich die Kirche festgelegt hat un für den sS1e eine

Interpretationsgemeinschaft t31

Zusammenfassung
Der chrıstlıche Glaube wird heute ın hunderten VO  } Sprachen un: Dialekten formuliert.
ber das klassische Verstehen VOoN Texten hinaus geht CS 1m Prozess des UÜbersetzens
die Beachtung aller relevanten Erscheinungsformen VON Kulturen mıiıt ihren Traditionen
un Institutionen, ihren enk- un: Lebensformen, ihren Symbolen un: Handlungs-
orientierungen. Dabei kommen über die Philologie hinaus potentiell alle religions- un
kulturwissenschaftlichen Zugänge iın Betracht. Wir sind unNns heute bewusst, dass alles Ver-
stehen immer Repräsentatıion des Verstehenden In einem Je uem Bezugsrahmen ist.
Das ist ıne gewaltige Herausforderung un: eın aum überschätzender Gewinn.

Abstract
At the present time Christian Al 15 expressed 1n hundreds of Janguages and dialects
Beyond the classical understanding ofeX' the PTOCCSS of translating has take all relevant
manifestations of cultures into aACCount including their traditions an! institutions, their
forms of hought an WaYyS of life, their symbols an orlientations toward actıon. Besides
philology, all approaches from the religious studies anı cultural studies potentially
COINC into consideration ere oday aTe all that CVECLY kind of understanding 15

always representation of what 15 be understood In GV NECW frame of reference. That
15 huge challenge an benefit that Ca  > hardly be overestimated.

Zum (‚anzen vgl ckhard
Offenbarung als | ıteratur?

Bibelinterpretation zwischen Ge-
schichte und Geltung, n »Nahe Ist
dir das Wort X (wie Anm. 18),
40- 66.


